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DHSV – DHB     Chronik der Wiedervereinigung des deutschen Hockeysports (1989/1990)
Vorbemerkung

Ich stelle der nachfolgenden Chronologie einen persönlichen Rückblick voran. 

Die Zeit der Wiedervereinigung des deutschen Hockeysports und des Berliner Hockeysports im Besonderen  war für mich eine spannende, sehr intensive, bewegende und nachhaltig emotional berührende Zeit. In meinen damaligen Funktionen als Vizepräsident des DHSV der DDR, als stellvertretender Vorsitzender des Ostberliner Bezirksfachausschusses Hockey und als stellvertretender Leiter der Sektion Hockey der BSG Rotation PB Berlin hatte ich das Privileg, diese Zeit „hautnah“ miterleben und gestalten können.  
Ausgangsbedingen – eine Einschätzung von Frank Haustein
      -    Beide deutsche Hockeyverbände (DHB und DHSV) waren „Amateurverbände“, die
           sich traditionell als Hockeyfamilie verstanden. Das führte schnell zu einem menschlich

           guten, komplikationslosem Verhältnis .           
· gravierendes Leistungsgefälle; die Vereine und Mannschaften des DHSV stellten für die Vereine und Mannschaften des DHB keine ernstzunehmende Konkurrenz dar. Das machte den Vereinigungsprozess  im Vergleich zu anderen Verbänden, bei denen die DDR-Fachverbände leistungsdominierend  waren, vergleichsweise problemlos. Im Vordergrund stand bei den zu lösenden Problemen, das Anliegen, „den Hockeysport in der DDR wieder auf die Beine zu helfen.“ (s. Protokoll der gemeinsamen Sitzung  von Vertretern der Präsidien des DHSV und des DHB vom 30.6. und 1.7.90 in Hamburg).
· Mit Ausnahme von Sachsen gab es im Raum des DHSV eine sehr geringe Dichte von Hockeyvereinen. Daraus ergab sich die Notwendigkeit intensiv über Neuordnung der Hockey-Geografie in Deutschland nachzudenken. Im Rahmen der förderalistischen Landesstruktur wären einige Landesverbände nicht in der Lage einen eigenständigen Spielbetrieb zu organisieren. Das traf insbesondere auch auf den Nachwuchsbereich zu, da hier im Bereich des DHSV in einer vom  DHB abweichenden Altersstruktur gespielt wurde.  Daraus resultierten zwei Denkansätze: a) Schaffung länderübergreifender Spielgemeinschaften, z.B. MVP-Schleswig-Holstein-Hamburg oder b) Schaffung einer Interessengemeinschaft IG Ost. (s. u. a. Protokoll der Besprechung DHB-Jugendausschuss mit Vertretern des DHSV am 20./21.7.90 in Hürth)
· Völlig unzureichende materielle und finanzielle Ausstattung der Vereine des DHSV, namentlich: a) im Bereich des DHSV existierte kein Verein der über einen Kunstrasenplatz verfügte b) die Vereine des DHSV waren völlig unzureichend mit Hockey Equipment  ausgestattet, da es sich hierfür in der DDR faktisch keine Eigenproduktion gab, c) aufgrund der völlig anders gearteten Finanzierungsgrundlagen waren keine DDR-Hockeyvereine in der Lage von sich aus am überregionalen Punktspielbetrieb (Bundesliga) teilzunehmen. Das machte eine Anschubfinanzierung zwingend erforderlich.
· Der besondere Status von Berlin machte es –wie in allen anderen Sportverbänden- erforderlich, dass die Vereinigung hier durch Beitritt der Ostberliner Vereine  zum Berliner Hockey-Verband erfolgte. Im Rahmen des Beitrittsprozesses musste dies zweckmäßigerweise vor dem Beitritt der Ostdeutschen Hockeyverbände zum DHB erfolgen.
· Bei dieser insgesamt positiven Wertung darf aber nicht übersehen werden, dass es hinsichtlich des Vereinigungsprozesses auch  kritisch zu bewertende Momente gab. In einer Rückschau schreibt Kay Milner vom Bonner THV (im Oktober 1920) :  „In jedem Fall: ich werde nie den Bundestag in Hürth vergessen: oben auf dem Podium saß das Präsidium des Westens – unten das Präsidium aus dem Osten. Und kein einziger Ossi sollte ins neue Präsidium“ Auf dem 22. Bundestag wurde dann nach einer „Kampfabstimmung“ mit knapper 2/3 Mehrheit durch Satzungsänderung das DHB-Präsidium um einen dritten Vizepräsidenten, der aus den fünf neuen Landesverbänden kommen musste,  erweitert. Mit der Wahl von Dr. Günther Conradi hatte dann auch Ostdeutschland einen vollstimmberechtigten Sitz im DHB-Präsidium, das aber erst nach eine „Kampfabstimmung“
· Auf Vereinsebene gab es im Hockeyalltag gleichfalls   „ Alltagsprobleme“ (Stichworte: Jammerossi, Besserwessi, Westarroganz, z. T. aber auch objektiver Natur, da z.B. Westberliner-Vereine ohne kurzfristigen sportlichen Nutzen kosten- und zeitaufwendig weiter reisen mussten; s. dazu u. a. DHZ Nr. 36 vom 7.11.1990: Leserbrief vom DHB Ehrenmitglied Eberhard Nöller:  „Enttäuscht bin ich vom Außerordentlichen Bundestag am 3.11. nach Hause gefahren. … dann kam die Behandlung der Spielordnungsänderungen und ein Kampf, um auch die kleinsten Vorteile bei der Eingliederung der Ostvereine  in unser Spielsystem begann. „

----------------------------------------------------------------------------------------------------------------
Im Folgenden sind Informationen zu folgenden Themen zu finden:

1. Inhaltliche Schwerpunkte der Zusammenarbeit

2. Chronik der Zusammenarbeit auf Ebene der Präsidien des DHB und des DHSV sowie des DHSV und BHV

3. Chronik der Neuordnung der Verbandsstrukturen

4. Chronik der Zusammenführung des Spielverkehrs

5. Chronik der Zusammenarbeit im Kinder- und Jugendbereich

6. Zusammenarbeit im Schiedsrichterbereich 

7. Arbeit der Experten- und Strukturkommission zur Klärung praktischer Fragen der Zusammenführung 

8. Praktische Vereinshilfe insbesondere durch den DHB Bundesausschuss für Breitensport und Vereinshilfe

9. Übernahme und Finanzierung von hauptamtlichen DHSV-Trainern
1. Inhaltliche Schwerpunkte der Zusammenarbeit:

· Am 12. Januar 1990 fand im Ostberliner Restaurant Prag in der Leipziger Straße ein erstes Treffen von Präsidiumsmitgliedern des DHB und des DHSV statt. Die Gespräche verliefen in einer freundschaftlichen und konstruktiven Atmosphäre. Für die schnelle und komplikationslose Sportzusammenarbeit wurde beim diesem Treffen dezentrale  Zusammenarbeit vereinbart, nämlich auf Basis der Eigeninitiative der Vereine und Sektionen sowie in Eigenverantwortung der Präsidiumsmitglieder in ihren jeweiligen Fachbereichen, insbesondere in den Fachbereichen Trainerwesen/Leistungssport, Schiedsrichterwesen, Nachwuchssport, Öffentlichkeitsarbeit. Schon vorher hatte der BHV und der BFA (Ost) Berlin auf ihrer ersten  gemeinsamen Beratung am 6.12.89 vereinbart: „Die Vereine Berlin (West) und die Sektionen Berlin (Ost) regeln den Spielverkehr ohne Reglementierung eigenverantwortlich  aufgrund freier und direkter Vereinbarung. … Zur besseren Bewältigung der anstehenden Probleme werden Arbeitsgruppen eingerichtet, die in direkten Kontakt zueinander treten.“.
· Kontrovers wurde zunächst die Frage der Zusammenführung der Verbände diskutiert. Zunächst wurde die Gründung eines Ostdeutschen Hockey-Verbandes (ohne Berlin) erwogen, der -so  die ursprüngliche Absicht- als OHV dem DHB beitritt. Dieser auf dem Treffen von Vertretern der Präsidien des DHB und DHSV am 30.6./1.7.90 erarbeitete Vorschlag wurde später im Ergebnis der Vereinbarungen zwischen DSB und DTSB (s. Schreiben des DB-Präsidenten W. Rommel vom 16.7.90) sowie auf  Intervention des BHV und LSB Berlin nicht realisiert. Entsprechend der förderalistischen Struktur des DHB traten die Landesverbände der fünf neuen ostdeutschen Länder auf dem Außerordentlichen Bundestag des DHB am 3.11.1990 dem DHB bei, nachdem zuvor die Hockeysektionen Ostberlins am 15.10.1990 dem BHV beigetreten waren. 

· Zu klären waren Fragen der Zusammenführung des Spielverkehrs. Bereits auf der gemeinsamen Sitzung von Vertretern des DHB und des DHSV am 30.6. und 1.7.90 in Hamburg war man sich einig, die Zusammenführung des Spielverkehrs kurzfristig zum 1.4.1991 anzustreben.  Zu lösen waren vorrangig zwei Problemkreise: a) die Aufnahme von Mannschaften aus dem Bereich des DHSV in die 1. und 2. Bundesliga sowie b) die Gestaltung des länderübergreifenden Spielverkehrs in Ostdeutschland unter Einbeziehung des BHV. Insbesondere hinsichtlich der Frage der Aufnahme von Mannschaften aus dem Bereich  des DHSV in die Bundesligen entsprach der DHB dem Wunsch des DHSV auf direkte Eingliederung  der letzten DDR-Meister und Vizemeister Feld in die 1. BL (bei den Damen: ATV-Leipzig als DDR Vizemeister (Osternienburg verzichtete (s. DHZ vom 10.4.91  in die 1. BL Damen sowie  bei den Herren: Cöthener HC als DDR-Meister und SV Lindenau Leipzig als DDR-Vizemeister (s. DHZ vom 3.4.91). Bei dieser Entscheidung ging es nicht primär um leistungssportliche Gesichtspunkte sondern um den gemeinsamen Willen „den Hockeysport in der DDR wieder auf die Beine zu helfen.“

Der länderübergreifende Spielverkehr in Ostdeutschland unter Einbeziehung des BHV wurde durch die Bildung einer Interessengemeinschaft (IG Ost) gelöst. Diese IG Ost wurde am 20.01.1991 gegründet. 

Die konkreten in diesem Zusammenhang zu lösenden Fragen wurden durch eine gemeinsame Expertenkommission (später als Strukturkommission)  beraten und als Entscheidungsvorschläge den DHB-Gremien vorgelegt. 

-----------------------------------------------------------------------------------------------------------------
2. Zusammenarbeit auf Ebene der Präsidien des DHB und des DHSV sowie des DHSV und BHV - Chronologie
6. 12. 1989 
1. Arbeitssitzung der Repräsentanten des Berliner Hockeys (West und Ost) im Hotel Intercontinental in Westberlin . 

Hier wurde vereinbart:

„Die Vereine Berlin (West) und die Sektionen Berlin (Ost) regeln den Spielverkehr ohne Reglementierung eigenverantwortlich  aufgrund freier und direkter Vereinbarung. … Zur besseren Bewältigung der anstehenden Probleme werden Arbeitsgruppen eingerichtet, die in direkten Kontakt zueinander treten.“ Leiter dieser Arbeitsgruppen und damit unmittelbare Akteure der Vereinigung des Berliner Hockeysports waren:

Spielkommission:  Marcus Astfalk und Bettina Haustein; Schiedsrichterkommission: Carola Heinrichs und Knut Jürgens,  Jugendkommission Wolfgang Herzberg und Rainer Zitzwitz, Pressekommission Jörg Thiel  und Dr. Frank Haustein, Regionale Koordinatoren: Jörg Thiel und Werner Schubert.

12.01.1990 
Treffen von Vertretern beider Präsidien unter Führung ihrer Präsidenten Wolfgang P.R. Rommel und Willi Henkel in Berlin-Ost; im Restaurant Prag in der Leipziger Straße 

(Quelle Pressemitteilung der Präsidenten des DHB und des DHSV in „Hockeyspiegel“ 1-1990); u. a. / außerdem Protokoll
· „Das Zustandekommen eines regen Spielverkehrs zwischen den Vereinen/Sektionen beider Verbände wird begrüßt und soll sich in Eigeninitiative der Vereine/Sektionen weiterentwickeln-

· Eine Zusammenarbeit in den verschiedenen Fachbereichen unter der Federführung der für die einzelnen Bereiche verantwortlichen Präsidiumsmitglieder wird begonnen; … „

05.06.1990 
Schreiben des DHB Präsidenten W.P.R. Rommel an den Bundesminister des Innern Dr. Wolfgang Schäuble zu verstärkten Förderung des Neuaufbaus in Sportarten, die in der  DDR bisher nur eingeschränkt gefördert wurden. 
30.06./01.07.90 
Treffen von Vertretern der Präsidien des DHB und DHSV in den Räumen des UHC Hamburg 
(Teilnehmer seitens des DHB: Wolfgang P.R. Rommel, Michael Krause, Dr. Kurt Schneider, Wilfried Müther, seitens des DHSV Dr. Günther Conradi,  Willi Henkel, Dr. Frank Haustein, Frank Mäusert.) Tagesordnungspunkte:

1. Zusammenführung der beiden Verbände 
2. Zusammenführung des Spielverkehrs

3. Finanzen 

4 Weiteres (Trainersituation, Vereinshilfe, Schulhockey

zu Pkt 1:

· „Der DHSV beabsichtigt einen Ostdeutsche Hockey-Verband zu gründen. Dieser wird das Gebiet der DDR umfassen, wahrscheinlich aber mit Ausnahme des jetzigen Ost-Berlin. Die Hockeysektionen Ost-Berlins werden sich vermutlich dem BHV anschließen, der ein eigenständiger Landesverband  des DHB bliebe. Der Ostdeutsche Hocke-Verband würde dem DHB beitreten“

Quelle: Hockeyspiegel 7/90, S. 2 ff 

16.07.90 Schreiben des Präsidenten des DHB (Rommel) an den Präsidenten des DHSV (Conradi): „Ich denke, dass das bisher in Aussicht genommene Konzept der Vereinigung unserer Verbände modifiziert werden muss. Zwischen dem DSB und dem DTSB ist vereinbart, dass die Vereinigung auf der Grundlage der in der Satzung des DSB verankerten Prinzipien erfolgen wird. Diese Prinzipien sind … förderalistische Strukturen … Die Bildung eines Hockey-Landesverbandes „Ostdeutscher Hockeyverband“ der die in der DDR noch zu bildenden Länder übergreift, wäre wohl ein Verstoß gegen die förderalistische Struktur. …“ 

13.07.1990 
Treffen BHV – DHSV im Gerhard-Schlegel-Haus, Berlin; 
Teilnehmer seitens DHSV Conradi, Mäusert, Dzikonski,, seitens BHV Manzke, Stelter, Thiel, Heinrichs, Klein, Sprenger, als Gäste Skowronek (Direktor LSB-Berlin), Andreas Schieweck (Vors. BHSV (Berlin-Ost)

· „Nach Worten von Mäusert ist es der Wille der Vereine/ Sektionen auf dem Gebiet der DDR einen eigenständigen Ostdeutschen Hockey-Verband ohne Berlin zu gründen, sei es auch nur als Übergangslösung.“

· „Der BHV und der LSB Berlin wehren sich energisch gegen eine abermalige Dreiteilung“

· „Dr. Conradi erklärt abschließend, dass es der erklärte Wille des DHSV sei, nach der Vereinigung der Verbände eine gemeinsame Regionalliga Ost mit Berlin (West) zu spielen“

Quelle: Protokoll

18.8.1990 
Treffen des DHSV und BHV in Leipzig 
(Teilnehmer seitens des BHV Präsident Joachim Manzke und Sekretär Hugo Sprenger; seitens des DHSV Präsident Dr. Günther Conradi, Vizepräsident Dr. Frank Haustein, Vizepräsident Eberhard Klotz, Präsident LV Sachsen Heinz Endepols)
· „übereinstimmend wird durch den BHV und DHSV festgestellt, dass künftig ein gemeinsamer, länderübergreifender Spielverkehr in Ostdeutschland ( = Berlin-West + Berlin-Ost + Gebiet der jetzigen DDR) erforderlich und möglich sein wird und dass zur Wahrnehmung dieser Aufgabe  ein als Interessengemeinschaft verstandener Ostdeutscher Hockey-Verband (unter Einbeziehung des BHV) zweckmäßig erscheint.“

· … „Es wurde festgestellt, dass der geringe Anteil von Mannschaften in den Ländern der DDR eine ostdeutsche Spielgemeinschaft zweckmäßig erscheinen lässt. …“

Quelle : Festlegungsprotokoll

-------------------------------------------------------------------------------------

3 Chronik der Neuordnung der Verbandsstrukturen

5. Mai 1990 
VIII  Verbandstag des DHSV in Berlin-Grünau 
Annahme der neuen Satzung

Dr. Günther Conradi wird zum Präsidenten gewählt
Quellen: Hockeyspiegel 5/1990,     DHZ Nr. 15 vom 9.5.1990
Gründung der Landesverbände Hockey im Osten

23.05.1990 
Gründung des Berliner Hockey-Sportverbandes (BHSV) als Nachfolge Organisation  des Ostberliner Bezirksfachausschuss (BFA) Hockey. Lt. Satzung:  Mitglieder des BHSV sind die Hockeysektionen, Hockeyabteilungen oder Hockeyklubs, die ihren Sitz in Berlin haben.

1. Vorsitzender: Andres Schieweck 

04.10.1990 
die Außerordentliche Mitgliederversammlung des BHSV beschließt mit Wirkung vom 14.10.1990 die Auflösung des BHSV.

Lt. Protokoll eines Treffens der Sektionen des BHSV mit dem BHV am 31.8.1990 werden die Vereine des (dann aufgelösten) BHSV zum 15.10.1990 ihre Beitrittserklärung zum BHV abgeben.

11.07.1990 Thüringer Hockey-Sportverband – erster Präsident: Klaus-Dieter  (Charly) Wowra

                    aus Erfurt

29.07.1990  Sächsischer Hockeyverband –erster Präsident Heinz Endepols 

                    aus Leipzig)

15.09.1990  Brandenburgischer Hockey-Sportverband – erster Präsident Jürgen Leutz 

                    aus Potsdam

15.09.1990 Hockey-Verband Sachsen-Anhalt – erster Präsident Eberhard Klotz 

                   aus Leuna

xx.xx.1990 Hockey-Verband Mecklenburg-Vorpommern – erster Präsident Günther Lepsow

                   aus Plau ) – das genaue Datum ist mir nicht bekannt, liegt aber vor dem 23.08.90

__________________________________________________________________________
13.10.1990 
Außerordentliche Verbandstag des DHSV in Leipzig beschließt Auflösung des DHSV zum 3.11.1990

Quelle: DHZ Nr. 34 vom 17.10.1990

03.11.1990 
Außerordentlicher Bundestag des DHB in Hürth beschließt einstimmig die fünf neuen ostdeutschen Landeshockeyverbände in den DHB aufzunehmen.

20.01.1991

Gründung der IG OST in Köthen; 

mit Aussagen zum Ligasystem (DHZ 30.01.91, S. 10

Mai 1991

22. Ordentlicher DHB-Bundestag in Travemünde beschließt auf Antrag des Bonner THV die befristete Erweiterung des DHB-Präsidiums (bis 1995) um einen dritten Vizepräsidenten (wobei diese Person aus dem Gebiet der fünf neuen Landesverbände kommen muss.).

Als dritter Vizepräsident gewählt wurde der Leipziger Dr. Günther Conradi, letzter Präsident des DHSV der DDR.

 Die DHZ (vom 29.5.91) schreibt darüber: „ „Vor dem Bundestag hatte diesem Antrag kaum jemand eine Chance auf Annahme gegeben. Aber in der Diskussion kippte die Stimmung. Dabei wurde teilweise auch die Verbitterung der Ostdeutschen erkennbar, bisher im höchsten DHB-Gremium nicht mit einem vollstimmberechtigtem, sondern nur mit einem kooptiertem Mitglied vertreten zu sein. … Für die notwendige Satzungsänderung war eine Zwei-Drittel Mehrheit erforderlich, die mit 595 Stimmen auch gerade noch so geschafft wurde. … Dr. Günther Conradi … wurde dann auch einstimmig gewählt.)
4 Chronik der Zusammenführung des Spielverkehrs
31.03.1990
Jörg Thiel stellt in seiner Funktion als Regionaler Koordinator für Berlin für den Berichtszeitraum Dezember 1989 bis März 1990 einen Bericht zum innerdeutschen Sportverkehr vor.

In dem Bericht wird u .a. festgestellt, dass …in der Feldsaison 1990 eine Pokalrunde mit Hin- und Rückspielen durchgeführt wird, die den Namen „Berlin open“ trägt. Die Ostberliner Nachwuchsmannschaften nehmen dazu an der Pokalrunde des BHV teil im Erwachsenenbereich handelt es sich um einen eigenständigen Wettbewerb. Festgestellt wird:

„Damit ist der BHV der erste Sportverband, der einen organisierten, regelmäßigen Sportverkehr mit den Hockeysektionen aus Berlin (Ost) vereinbart hat und ab Mai 1990 auch durchführen wird.“ 
30.06./01.07.1990

Bereits auf der gemeinsamen Sitzung von Vertretern des DHB und des DHSV am 30.6. und 1.7.90 in Hamburg wurde man sich einig, die Zusammenführung des Spielverkehrs kurzfristig zum 1.4.1991 anzustreben.  
Integration der Mannschaften des DHSV in den Spielprozeß des DHB:

21.09.1990 Sitzung des Sport- und Leistungsausschusses des DHB in Hürth unter Teilnahme von Frank Mäusert (DHSV): „Dr. Schneider erläutert, dass je eine Mannschaft aus dem Gebiet des dann ehemaligen DHSV in die 1. Bundesliga Herren und Damen sowie in die 2. Bundesliga Herren aufgenommen werden soll. Ein entsprechender Antrag beim außerordentlichen Bundestag sollte ohne Probleme durchgehen.“
20.01.1991  Der länderübergreifende Spielverkehr in Ostdeutschland unter Einbeziehung des BHV wurde durch die Bildung einer Interessengemeinschaft (IG Ost) gelöst. Diese IG Ost wurde am 20.01.1991 gegründet. (DHZ 30.01.91, S.10 mit Aussagen zum Ligasystem)

01.04.1991     Beginn des gemeinsamen Spielverkehr

________________________________________________________
5 Chronik der Zusammenarbeit im Kinder- und Jugendbereich

Dez. 1989 
Walter Lonnes (Bundesjugendwart) war auf Einladung des DHSV Gast der Pionierpokalspiele in der Berliner Werner-Seelenbinder-Halle. Walter Lonnes bedankt sich in einem Schreiben vom 7.1.90 bei Rainer Zitzwitz für die herzliche Aufnahme in Berlin und schreibt weiter: „Nachdem wir nun die ersten beiden Begegnungen hinter uns gebracht haben und ich glaube auch, ganz erfolgreich, geht es weiter. Heute erhielt ich von der DSJ eine Einladung zu einem Treffen der Fachverbände DSB und DTSB in West-Berlin vom 16.bis 18.2.90. … Da wir zwei ja schon ein ganzes Stück weiter sind und diese Begegnung bereits hinter uns haben, halte ich es nicht für notwendig, dass wir daran teilnehmen müssen.“
Anlässlich der Pionierpokalspiele, an denen mit dem STK (Mädchen) und dem BSC (Jungen) erstmalig auch zwei West-Berliner Mannschaften teilnahmen, übereichte Walter Lonnes  ein Hockeyschlägerpaket  an Rainer Zitzwitz
18.01.1990 
Rainer Zitzwitz als Vorsitzender der Nachwuchskommission des DHSV antwortet an Frau Ulla Beyer,  die sich in einem Schreiben vom 5.1.1990 mit dem Vorschlag  zur Ausrichtung gemeinsamer Nachwuchsturniere an R.Zitzwitz gewandt hatte .

R. Zitzwitz bestätigt Teilnahme am Bundesjugendtag in Hannover.

Aus dem Protokoll der Besprechung des DHB-Jugendausschuss mit Vertretern des DHSV am 20/21.7.90 in Hürth:

„Es wurde eine Bestandsaufnahme des DHSV vorgenommen, damit eine Übergangs- und Zukunftsplanung vorgenommen werden konnte. Die Lage innerhalb des DHSV ist im Jugendbereich zwar ernst aber nicht hoffnungslos.“

„Geplant wurde in Anlehnung an die neugegründeten Bundesländer mit 5 neuen Landesverbänden und Groß-Berlin. Hier wurde festgestellt, dass mit Ausnahme von Sachsen, kein Verband z. Zt. in der Lage ist, einen vernünftigen Spielbetrieb für die Jugend zu schaffen. Es muss also länderübergreifend geplant und gespielt werden. Spielgemeinschaften könnten wie folgt aussehen …. Brandenburg, ein Großteil mit Berlin und ein Teil mit Sachsen …

(s. auch Hockeyspiegel 8/90, S. 1)
----------------------------------------------------------------------------------------------------------------
6 Zusammenarbeit im Schiedsrichterbereich
31.03.1990  

Ilona Popp und Knut Jürgens (beide DHSV) nehmen auf Einladung am Treffen der Bundesligaschiedsrichter in Darmstadt teil.  (Hockeyspiegel 5/1990, S. 10)
-----------------------------------------------------------------------------------------------------------------
7 Arbeit der Experten- und Strukturkommission zur Klärung praktischer Fragen der Zusammenführung 

Schreiben Dr. G. Conradi an W. Rommel in dem ausgedrückt wird „Wir begrüßen die Bildung einer gemeinsamen Kommsission zur Klärung praktischer Fragen des Spielverkehrs für die wir Vizepräsident Eberhard Klotz, Verbandstrainer Frank Mäusert und Hans-Dietrich Sasse, Vorsitzender der Nachwuchskommission, nominieren.“

------------------------------------------------------

28.07.1990 Offenbach Sitzung der gemeinsamen Expertenkommission DHB/DHSV:  TOP

1. Gemeinsamer Spielverkehr
2. Jahresplanung 1991
3. Personalsituation
4. Verschiedenes 
„Die Vertreter des DHSV sind der Auffassung, dass ein übergreifender Verband oder Interessengemeinschaft im Gebiet des bisherigen DHSV zur Abwicklung des Spielbetriebes notwendig ist“
(s. auch Hockeyspiegel 8/90, S. 1) 

-------------------------------------------
Schaffung einer Strukturkommission zur Erarbeitung von Entscheidungsvorschlägen 

Tagungen: 23./24.08.1990 mit TOP

1. Bericht über Berlingespräche

2. Vorbereitung außerordentlicher Verbandstag DHSV am 13.10.1990

3. Vorbereitung außerordentlicher Bundestag DHB am 3.11.1990

4. Sportliche Aktivitäten des DHSV

5. Satzungsfragen (Stimmenverhältnisse Bundesrat, Länderstrukturen)

6. Geschäftsstelle/ Verwaltung (Personal, Räume, Material) 

7. Finanzen (Jahresplanung, Anschubfinanzierung, Sonstiges)

8. Landesverbände, Verbands-, Vereinshilfen

9. Besetzung von Ausschüssen

10. Poligrasplatz in Leipzig

Zu TOP 1:  In gemeinsamen Gesprächen mit dem BHV wurde vereinbart, eine Regionalliga Ost bestehend aus dem DHSV, West-Berlin und Ost-Berlin mit 8 bis 10 Mannschaften zu bilden.

Zum Bericht von Dr. Conradi wurde angemerkt, dass es grundsätzlich sinnvoll ist, darüber nachzudenken , ob die Bildung einer IG Ost eine bessere Lösung bedeutet als denkbar andere Verbindungen (z.B. Sachsen-Thüringen und Hessen, Hamburg, Schleswig Holstein und MVP)

Die Kommission gibt die dringende Empfehlung, auf den BHV (West) und den BHSV (Ost) einzuwirken, ihre für Dezember d. J. vorgesehene Einigung bereits vor dem o. a. Bundestag des DHB zu vollziehen, so dass die Vereine aus dem Gebiet des BHSV auch zum 3.11.90 Mitglied des DHB werden können.
Zu Pkt. 7 hatte der Schatzmeister des DHSV Erfried Neumann ein „Finanzkonzept 1991 aus der Sicht des DHSV“ erarbeitet, darunter u. a  für die Anschubfinanzierung. (u. a. für Errichtung eines Kunstrasenplatzes, Teilnahme der DHSV-Mannschaften am BL-Spielbetrieb, Maßnahmen zur Einführung von Hockey als Schulsport, Zuschüsse für Erstausstattungen von neuen Vereinen sowie zur Umprofilierung von BSG in SV)
(s. auch Hockeyspiegel 8/90, S. 2) 
-------------------------------------------------------------------------------------
Bildung einer durch das Präsidium des DHB eingesetzten Strukturkommission in der Besetzung Dr. Günther Conradi (Leipzig), Michael Krause (Dortmund), Erfried Neumann (Berlin), Hans Jürgen Pabst (Frankfurt) und Götz Stumpf (Sindelfingen) beschäftigte sich in fünf Sitzungen im Zeitraum November 1991 bis September 1992 mit den drei Themen:

· Neuordnung der Hockey-Geografie Deutschlands
· Hallenhockey

· DHB „Bund der Vereine“ „oder Bund der Verbände“

Quelle DHZ 38/92

----------------------------------------------------------------------------------------------------------------
8. Praktische Vereinshilfe insbesondere durch den DHB Bundesausschuss für Breitensport und Vereinshilfe
In den ersten Jahren der deutschen Hockeyeinheit leistete der DHB-Bundesausschuss für Breitensport und Vereinshilfe unter Leitung seines Vorsitzenden Dieter Schuermann und der hauptamtlichen DHB-Referentin für Breitensport Uschi Schmitz wertvolle Hilfe bei der Bewältigung der vielfältigen Probleme der Vereine bei der Neuorientierung ihrer Vereinsarbeit (Finanzierung der Vereinsarbeit, Vereinsrecht, Mitarbeitergewinnung, Zusammenarbeit Verein-Schule, Öffentlichkeitsarbeit, Werbung, Sportmarketing, …)
19. und 20.01.1991

Erstes „Ost-Seminar“ der DHB-Vereinshilfe in Köthen (s. DHZ 9.1.1991)
9.  Übernahme und Finanzierung von hauptamtlichen DHSV-Trainern
März 1991
Mit Dieter Schmidt (Osternienburg) und Werner Wiedersich (Leipzig) werden zunächst einmal befristet für 1 Jahr  zwei Trainer aus dem Bereich des DHSV als DHB-Stützpunktleiter im Gebiet der ehemaligen DDR vom Deutschen Sportbund finanziert. (s. DHZ vom 3.4.1991)
-----------------------------------------------------------------------------------------------------------------
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